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größere Schiffe zur Bedingung für
die Umsetzung des Planfeststel-
lungsbeschlusses gemacht. Damit
könnte es für die Betreiber der
Fährverbindung schwierig wer-
den, eine Sondergenehmigung für
ein Schiff zu erwirken, das unter
diese Regelung fällt. Heinrich Ah-
lers‘ Argument für die Ausnahme-
genehmigung: Aufgrund ihres ge-
ringen Gewichts von 4000 Ton-
nen und baubedingt erzeuge die
„Fanafjord“ trotz ihrer Größe
kaum Wellenschlag.

Der Cuxhavener Ingenieur und
Schiffssachverständige Jürgen
Grzeskowiak versucht seit Jahren
vergeblich, die Verantwortlichen
von seinem Konzept für den Neu-
bau 90 Meter langer Katamaran-
Schiffe zum Betrieb der Fährlinie
zu überzeugen, zuletzt auch Elb-
ferry-Geschäftsführer Heinrich
Ahlers. In einem Gespräch Ende
August vorigen Jahres habe er Ah-
lers ausdrücklich auf die Ausfüh-
rungen im BMC-Gutachten sowie
die Absicht der Wasserstraßen-
und Schifffahrtsverwaltung hinge-
wiesen, eine Einschränkung der
Geschwindigkeiten auf der Elbe zu
erlassen. Der Schifffahrtsexperte
befürchtet: „Die Planungsdefizite
der Fährbetreiber wiederholen
sich.“

Jahren bekannt. Bereits im April
2014 hat das Planungs- und Inge-
nieurbüro Baltic Marine Consult
(BMC) in seinem vom nieder-
sächsischen Wirtschaftsministeri-
um in Auftrag gegebenen Gutach-
ten über die Ermittlung „marktfä-
higer Transporttarife“ für eine
Fährverbindung darauf hingewie-
sen, dass eine Geschwindigkeits-
regelung kommen würde. Hinter-
grund ist der Planfeststellungsbe-
schluss im Zuge der Elbvertie-
fung, „nach dem die Auswirkun-
gen der schiffsbedingten Wellen
auf Ufer und Anlagen durch die
Begrenzung der Schiffsgeschwin-
digkeiten im Fahrtgebiet reduziert
werden“ sollen. Dies, so das
BMC-Gutachten vor fünf Jahren,
könne das gesamte Fährkonzept
infrage stellen.

Sog und Schwell entscheidend
Entscheidendes Kriterium ist bei
der Schiffsgeschwindigkeit der
Schwell, den ein Schiff bei seiner
Fahrt erzeugt. Der „Schiffsent-
wurf“, so das Gutachten, erhalte
dadurch eine „grundlegende Be-
deutung für das gesamte Fährkon-
zept“. Das Leipziger Bundesver-
waltungsgericht hat zudem in sei-
nem Urteil zur Elbvertiefung die
Geschwindigkeitsbegrenzung für

nen und einen in etwa stündli-
chen Takt gewährleisten zu kön-
nen, müsste die Fähre mindestens
20 Knoten fahren können. Am
Montag soll dazu ein Erörterungs-
termin stattfinden. Das Antrags-
verfahren läuft noch.

Noch ist alles „in der Schwebe“
Wie Heinrich Ahlers, Geschäfts-
führer von Elbferry gegenüber un-
serer Zeitung sagte, liefen derzeit
noch die Verhandlungen über den
Erwerb der norwegischen Fähre.
Sie soll als Seeschiff zugelassen
werden und unter deutscher Flag-
ge Lkw und Pkw transportieren.
Bedarf gebe es dafür mehr als ge-
nug, ist Ahlers überzeugt. Derzeit
sei jedoch noch alles „in der
Schwebe“, so Ahlers. Die Aus-
nahmegenehmigung werde der
erste Schritt zur Umsetzung der
Fährlinie sein. Die kommende
Woche dürfte voraussichtlich da-
rüber entscheiden, wie es mit dem
Fährprojekt weitergeht. Wenn die
Vorbedingungen erfüllt sind, ist
Ahlers optimistisch, dass es noch
im April mit der Aufnahme des
Fährbetriebes klappen könnte.

Dass die Wasserstraßen- und
Schifffahrtsverwaltung des Bun-
des das Tempo der Schiffe auf der
Elbe begrenzen würde, war seit

Von Ulrich Rohde

CUXHAVEN. Die von der Wasser- und
Schifffahrtsverwaltung angekündig-
te Geschwindigkeitsbeschränkung für
größere Schiffe auf der Elbe könnte
sich als Hemmschuh für die Umset-
zung der Pläne zur Wiederbelebung
der Fährverbindung zwischen Bruns-
büttel und Cuxhaven erweisen. Bis
April möchte die kürzlich gegründete
Gesellschaft Elbferry mit einer Fähre
an den Start gehen. Das Tempolimit
von 15 Knoten für Schiffe ab 90 Me-
ter Gesamtlänge tritt ab Februar in
Kraft.

Die von der Gesellschaft Elbferry
favorisierte Fähre, die norwegi-
sche „Fanafjord“, verfügt über
eine Gesamtlänge von 130 Metern
und fiele damit unter die Ge-
schwindigkeitsbeschränkung.
Elbferry hat eine Ausnahmege-
nehmigung beim Wasserstraßen-
und Schifffahrtsamt Cuxhaven
beantragt, wie die Behörde gegen-
über unserer Zeitung bestätigte.
Der Antragsteller möchte mit der
Fähre, die über eine Leistung von
bis zu 25 Knoten verfügt, die Elbe
queren. Um die etwa 30 Kilometer
lange Route wirtschaftlich bedie-

Die Hinweisschilder für die eingestellte Fährlinie am Steubenhöft in Cuxhaven. Auch der aktuelle Versuch, bereits in knapp zehn Wochen einen neuen Pen-
delverkehr auf der Elbe zwischen Brunsbüttel und Cuxhaven einzurichten, wird von gravierenden Schwierigkeiten begleitet. Foto: Sassen

Mit 15 Knoten über die Elbe?
Geschwindigkeitsbegrenzung neue Hürde für Elbferry / WSA entscheidet über Ausnahmegenehmigung

Zehn Köche, vier
Fachkräfte im
Gastgewerbe,
zwei Hotelfach-
leute und vier
Restaurantfach-
leute durften bei
der Dehoga-
Freisprechung
ihre Zeugnisse
entgegenneh-
men. Für die
meisten von ih-
nen geht es in ih-
ren Ausbildungs-
betrieben wei-
ter.
Foto: Tiedemann

Kamp: „Unsere Branche zählt auf Sie!“
Ehemalige Azubis nahmen Zeugnisse bei Dehoga-Freisprechung mit strahlenden Augen entgegen

bleiben in Cuxhaven. Berufe in
der Gastronomie haben eine hohe
Nachfrage und bieten dadurch
große Zukunftssicherheit“, so
Kristian Kamp. „Von der Fischbu-
de bis zum Zwei-Sterne-Restau-
rant ist alles möglich. Wir haben
in Cuxhaven viele gute Möglich-
keiten, in den verschiedensten
gastronomischen Bereichen aus-
zubilden.“ Genau deshalb wird
Kamp auch nicht müde, an ausbil-
dende Unternehmen zu appellie-
ren, „am Ball bleiben“ und mit der
Zeit zu gehen. (ja)

sich im Laufe der Zeit. Unsere Un-
ternehmen brauchen junge Fach-
kräfte wie Sie, die mit der Zeit ge-
hen und sich auf neue Entwicklun-
gen einstellen können.“ Und auch
Kamp betonte: „Unsere Branche
zählt auf Sie!“

Zukunftssicherheit
Positiv: Fast alle der 20 Absolven-
ten werden in ihren Betrieben
übernommen. Nur ein paar verän-
dern sich. Das spiegele auch den
allgemeinen Trend wider. „Etwa
drei Viertel der fertigen Azubis

lassen zu dürfen. Vier frisch geba-
ckene Fachkräfte im Gastgewerbe,
zwei Hotelfachleute, vier Restau-
rantfachleute und sogar zehn Kö-
che durften an diesem Abend ihre
Zeugnisse entgegennehmen. „Das
ist eine gesunde Zahl für die Win-
terprüfung“, so Kamp.

Auch Lutz Machulez-Hellberg,
Vizepräsident der IHK Stade, be-
glückwünschte die Absolventen
und gab ihnen mit auf den Weg:
„Erhalten Sie sich Ihre Neugierde,
sich neues Wissen anzueignen.
Denn viele Berufsfelder wandeln

CUXHAVEN. Freudige und ausgelas-
sene Stimmung herrschte kürzlich
im Hotel Seelust. Zwanzig Ex-
Auszubildende warteten darauf,
ihre wohlverdienten und hart erar-
beiteten Abschlusszeugnisse ent-
gegenzunehmen.

Erster Vorsitzender des Deut-
schen Hotel- und Gaststättenver-
bandes (Dehoga) für den Stadtver-
band Cuxhaven Kristian Kamp
freute sich, für das Wintersemester
verhältnismäßig viele Auszubil-
dende in die aufregende Berufs-
welt der Gastronomiebranche ent-

Geständnis nach
Diebstahlserie
49-jähriger Syrer erhält Bewährungsstrafe

Ein Ortswechsel in Otterndorf
bringt das Fass zum Überlaufen.
In der neuen Unterkunft leben
Menschen, die es mit den Geset-
zen nicht so genau nehmen. Die-
sen schlechten Einfluss macht er
für seine Taten verantwortlich.

Die Raub- und Diebstahlserie
beginnt Anfang Mai 2018. Auf
dem Parkplatz eines Einkaufs-
marktes entreißt der 49-Jährige ei-
ner älteren Dame die Tasche,
stiehlt Bargeld und Papiere.

In Cadenberge
und in Cuxhaven
kommt es an den
darauffolgenden
Tagen zu weiteren
Verbrechen: Er
stiehlt Handta-
schen, greift im
Einkaufsmarkt zu

und steckt im Berufsbildungswerk
ein Notebook ein. Bei einem Ot-
terndorfer Ehepaar, das ihn unter-
stützt und beim Deutschlernen
hilft, klaut er Schmuck und Bar-
geld. Auf dem Friedhof nimmt er
Grabschmuck mit. Insgesamt ent-
steht ein Schaden von rund 1300
Euro. Vor Gericht gibt er alle Ta-
ten zu, zeigt Reue. Unter Tränen
entschuldigt er sich bei seinen Op-
fern und verspricht, den Schaden
wieder gutzumachen.

Das Otterndorfer Amtsgericht
zeigt sich gnädig: Die Freiheitsstra-
fe von einem Jahr und sechs Mo-
naten wird zur Bewährung ausge-
setzt. (man)

OTTERNDORF. Er ist ein freundli-
cher, hilfsbereiter Mann. Er kocht
für seine Nachbarn und engagiert
sich ehrenamtlich. Doch im Mai
2018 gerät der 49-jährige Syrer
plötzlich auf die schiefe Bahn: Er
klaut im Einkaufsmarkt und auf
dem Friedhof, er bestiehlt ältere
Damen und sogar die ihm freund-
lich gestimmten Flüchtlingshelfer.

Wie konnte es so weit kommen?
Mit dieser Frage musste sich jetzt
das Otterndorfer Schöffengericht
unter der Leitung
von Sabine
Deutschmann be-
schäftigen.

Der Beschuldig-
te lebt seit drei Jah-
ren in Deutsch-
land und gehört zu
den ersten Asylan-
ten aus dem Otterndorfer Flücht-
lingscamp, die sich in Hadeln ein
neues Leben aufgebaut haben. Er
bemüht sich um Arbeit, lernt
deutsch und will sich integrieren.
„Ich bin ein guter Mann“, sagt er
mehrfach im Gerichtssaal. Doch
die Vergangenheit, seine Flucht
aus Syrien, lässt ihn nicht los. Die
Schlepper, die ihn nach Europa
gebracht haben, waren teuer – er
hat in seiner Heimat einen Haufen
Schulden. Dieser Druck und die
Erinnerungen an den Bürgerkrieg
in Syrien machen ihn krank. Er lei-
det unter Depressionen, muss in
die Klinik und wird anschließend
medikamentös behandelt.

Zeichen gegen
Gewalt an
Frauen setzen
Aktion „One Billion Rising“ auf Kirchplatz

Organisiert wird die Aktion vom
AWO-Jugendhilfeverbund Neu-
haus in Zusammenarbeit mit Cor-
dula Clausen sowie der Gleich-
stellungsbeauftragten der Samtge-
meinde Land Hadeln. Nach einer
kurzen Ansprache wird weltweit
zu dem Lied „Break the chain“ ge-
tanzt.

Damit die Choreografie sitzt,
finden zuvor einige Proben statt.
Natürlich kann auch jeder ganz
spontan am Donnerstagabend
vorbeikommen, mittanzen oder
zugucken, um so ein Zeichen ge-
gen Gewalt zu setzen, teilen die
Veranstalterinnen mit. Am Vor-
abend der Aktion „One Billion Ri-
sing“ läuft am Mittwoch, 13. Fe-
bruar, um 19 Uhr im Kino Licht-
blick Otterndorf der Film „Mus-
tang“ zur Einstimmung.

Drei Probetermine
An folgenden Terminen werden
die Proben jeweils um 16 Uhr an-
geboten: Freitag, 25. Januar im
Schulzentrum Otterndorf; Frei-
tag, 1. Februar in der AWO Ju-
gendhilfeeinrichtung, Amtshof 3,
Neuhaus und Freitag, 8. Februar,
in Oberndorf, Lernart Freie Schu-
le Oberndorf, Bahnhofstraße 26a.

Weitere Informationen gibt es
bei Cordula Clausen telefonisch
unter (0 47 52) 84 48 10 und im
Internet. (ts)

www.onebillionrising.de

OTTERNDORF. Gewalt gegen Frau-
en und Mädchen zählt zu den
weltweit am meisten verbreiteten
Verbrechen. Schätzungen zufolge
haben 35 Prozent aller Frauen in
ihrem Leben schon einmal unter
körperlicher beziehungsweise se-
xueller Gewalt gelitten.

Die Gewalt hat viele Gesichter:
Sie geschieht zu Hause, am Ar-
beitsplatz, in der Schule, auf der
Straße, in der Freizeit und im In-
ternet. Die immer noch aktuelle
„#metoo-Debatte“ ist nur ein
Zeugnis davon. Ein Zeichen ge-
gen diese Gewalt will die Aktion
„One Billion Rising“ setzen.
Übersetzt bedeutet dies so viel
wie: Eine Milliarde Menschen er-
hebt sich. Im Jahr 2012 wurde die-
se Kampagne ins Leben gerufen
und hat sich über zahlreiche Län-
der ausgedehnt.

Im Cuxland hat sich bereits im
vergangenen Jahr eine Projekt-
gruppe One Billion Rising, beste-
hend aus Schülerinnen und Frau-
en, gegründet. Sie möchte Betrof-
fenen Mut machen und öffentlich
zeigen, dass Opfer von Gewalt
niemals alleine stehen. Gemein-
sam tanzt die Gruppe daher am-
Donnerstag, 14. Februar, um 17
Uhr auf dem Otterndorfer Kirch-
platz und bei schlechtem Wetter
in der St.-Severi-Kirche zur wahr-
scheinlich weltweit größten Anti-
Gewalt-Aktion am Tag der Liebe.

Sie tanzten bereits im vergangenen Jahr auf dem Otterndorfer Kirchplatz, um
ein Zeichen gegen Gewalt an Frauen zu setzen. Foto: Schult


